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(54)  Schienenfahrzeug 

(57)  Bei  einem  mit  je  zwei  Puffern  (1  )  pro  Stirnseite 
versehenen  Schienenfahrzeug  werden  die  Stossflä- 
chen  (2)  sämtlicher  Puffer  (1)  durch  eine  Verschleiss- 
platte  (3)  aus  Kunststoff  gebildet.  Die  vorzugsweise  aus 

Polyamid  gefertigte  Verschleissplatte  (3)  ist  im  wesent- 
lichen  rechteckig  ausgebildet,  wobei  die  Längsmittel- 
achse  (L)  der  Verschleissplatte  (3)  im  wesentlichen  ho- 
rizontal  verläuft. 
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Beschreibung 

[0001]  Die  Erfindung  betrifft  ein  Schienenfahrzeug 
nach  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  . 
[0002]  Währenddem  die  Puffer  von  Schienenfahrzeu- 
gen  wie  beispielsweise  Eisenbahnwagen  üblicherweise 
mit  Stossflächen  aus  Stahl  versehen  sind,  ist  man  in  der 
jüngeren  Vergangenheit  vermehrt  dazu  übergegangen, 
je  einen  Puffer  pro  Stirnseite  mit  einer  Verschleissplatte 
aus  Kunststoff  zu  belegen.  Der  zweite  Puffer  weist  dabei 
nach  wie  vor  eine  Stossfläche  aus  Stahl  auf.  Damit  beim 
Kuppeln  derartiger  Eisenbahnwagen  bei  aneinanderlie- 
genden  Puffern  immer  die  Paarung  Stahl-Kunststoff 
entsteht,  muss  darauf  geachtet  werden,  dass  immer  der 
gleiche  Puffer  -beispielsweise  der  linke-jeder  Stirnseite 
des  Eisenbahnwagens  mit  einer  Verschleissplatte  ver- 
sehen  ist. 
[0003]  Da  gemäss  allgemeiner  Lehrmeinung  bei 
Gleitpaarungen  immer  ein  weiches  Material  (Kunststoff) 
mit  einem  harten  Material  (Stahl)  gepaart  werden  sollte, 
entsteht  durch  das  Belegen  des  einen  Puffers  mit  einer 
aus  Kunststoff  bestehenden  Verschleissplatte  eine 
ideale  Gleitpaarung.  Dieser  Paarung  kommt  insofern  ei- 
ne  grosse  Bedeutung  zu,  da  Eisenbahnzüge  heute  ei- 
nerseits  vermehrt  gestossen  werden  und  andererseits 
bei  Talfahrten  die  Bremsung  aus  ökonomischen  Grün- 
den  (Rekuperation)  nur  noch  von  der  Lok  vorgenommen 
wird,  wodurch  bei  einer  sich  vorne  an  der  Zugkomposi- 
tion  befindlichen  Lok  grosse  Druckkräfte  auf  die  Puffer 
der  einzelnen  Wagen,  insbesondere  der  vordersten, 
einwirken. 
[0004]  Diese  Gleitpaarung  ergibt  sich  jeweils,  wenn 
bei  den  miteinander  zu  kuppelnden  Wagen  je  der  eine 
Puffer  eine  Stossfläche  aus  Stahl  und  der  andere  aus 
Kunststoff  aufweist.  Wenn  allerdings  Wagen  einer  älte- 
ren  Generation,  bei  denen  noch  beide  Puffer  eine 
Stossfläche  aus  Stahl  aufweisen,  mit  einem  der  vorgän- 
gig  erwähnten  jüngeren  Wagen,  bei  dem  je  eine 
Stossfläche  pro  Stirnseite  aus  Kunststoff  besteht,  ge- 
kuppelt  werden,  so  entsteht  am  einen  Pufferpaar  die 
Paarung  Stahl-Kunststoff  währenddem  am  anderen 
Pufferpaar  die  Paarung  Stahl-Stahl  entsteht.  Es  ver- 
steht  sich,  dass  die  Paarung  Stahl-Stahl  in  Bezug  auf 
das  Gleitverhalten  wesentlich  schlechter  ist  als  die  Paa- 
rung  Stahl-Kunststoff. 
[0005]  Es  ist  daher  die  Aufgabe  der  Erfindung,  ein  ge- 
mäss  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  ausgebildetes 
Schienenfahrzeug  derart  weiterzubilden,  dass  unab- 
hängig  von  der  Ausbildung  bzw.  vom  Material  der  Puf- 
ferstossflächen  des  anderen  Schienenfahrzeugs  vor- 
teilhafte  Gleitpaarungen  gebildet  werden. 
[0006]  Diese  Aufgabe  wird  durch  die  im  Kennzeichen 
des  Anspruchs  1  angeführten  Merkmale  gelöst. 
[0007]  Bei  Versuchen  mit  Eisenbahnwagen,  bei  de- 
nen  die  Stossflächen  beider  Puffer  mit  einer  Verschleis- 
splatte  aus  Kunststoff  belegt  sind,  hat  sich  überraschen- 
derweise  gezeigt,  dass  entgegen  der  allgemeinen  Lehr- 
meinung  auch  bei  Gleitpaarungen,  bei  denen  beide  an- 

einanderliegenden  Stossflächen  der  Puffer  aus  Kunst- 
stoff  bestehen,  jeweils  eine  vorteilhafte  Gleitpaarung 
gebildet  wird. 
[0008]  Durch  die  vorgeschlagene  Ausbildung  ist  es 

5  insbesondere  auch  möglich,  einen  Eisenbahnwagen, 
bei  dem  die  Stossflächen  sämtlicher  Puffer  mit  einer 
Verschleissplatte  aus  Kunststoff  belegt  sind,  mit  einem 
herkömmlichen,  mit  Stahlpuffern  bzw.  Stossflächen  aus 
Stahl  versehenen  Wagen  zu  kuppeln. 

10  [0009]  Mit  der  erfindungsgemässen  Ausrüstung  der 
Wagen  werden,  bei  voller  Freizügigkeit  beim  Kuppeln 
von  Wagen  älterer  mit  erfindungsgemässer  (jüngerer) 
Generationen,  beim  Rangieren  der  Wagen  folgende 
Vorteile  erreicht: 

15 
die  Wagen  können  deutlich  leichter  gebaut  werden, 
ohne  dass  die  Entgleisungsgefahr  in  Kurven  erhöht 
wird, 

20  -  die  Wagen  können  deutlich  länger  gebaut  werden, 
ohne  dass  die  Entgleisungsgefahr  in  Kurven  erhöht 
wird,  und 

die  Entgleisungssicherheit  wird  generell  erhöht. 
25 

[0010]  Die  Wirtschaftlichkeit  und  Sicherheit  des  Ei- 
senbahnverkehrs  kann  somit  deutlich  gesteigert  wer- 
den. 
[0011]  Vorteilhafte  Weiterbildungen  des  Schienen- 

30  fahrzeugs  sind  in  den  abhängigen  Ansprüchen  2  bis  4 
definiert. 
[0012]  Nachfolgend  wird  ein  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung  anhand  einer  Zeichnung  näher  erläutert.  In 
dieser  Zeichnung  zeigt: 

35 
Fig.  1  eine  Seitenansicht  eines  teilweise  geschnitte- 

nen  Puffers  eines  Schienenfahrzeugs,  und 

Fig.  2  eine  Draufsicht  auf  den  Puffer  der  Fig.  1  . 
40 

[0013]  Anhand  der  Figuren  1  und  2  wird  nachfolgend 
ein  Ausführungsbeispiel  eines  Puffers  1  näher  erläutert. 
Da  gattungsgemässe  Puffer  grundsätzlich  bekannt 
sind,  wird  nur  auf  die  im  Zusammenhang  mit  der  Erfin- 

45  dung  wesentlichen  Merkmale  des  Puffers  1  eingegan- 
gen.  Der  Puffer  1  weist  einen  aus  Stahl  bestehende  Puf- 
ferkopf  4  auf,  der  mit  einer  im  wesentlichen  sphäroidisch 
ausgebildete  Oberfläche  5  versehen  ist.  An  dieser 
Oberfläche  5  ist  eine  Verschleissplatte  3  aus  Kunststoff, 

so  vorzugsweise  aus  Polyamid,  befestigt.  Die  Verschleis- 
splatte  3  ist  entlang  des  Randes  mit  einer  Vielzahl  von 
Befestigungsbohrungen  7  versehen.  In  diese  Befesti- 
gungsbohrungen  7  sind  Schrauben  9  eingesetzt,  wel- 
che  in  mit  einem  Innengewinde  versehene  Bohrungen 

55  1  0  des  Pufferkopfs  4  eingeschraubt  sind.  Durch  die  An- 
zahl  und  Anordnung  der  Befestigungsbohrungen  7  wird 
sichergestellt,  dass  sich  die  elastische  Verschleissplatte 
3  beim  Festziehen  der  Schrauben  9  der  Oberfläche  5 
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des  Pufferkopfs  4  anpasst.  Die  Befestigungsbohrungen 
7  sind  mit  einer  im  Durchmesser  vergrösserten  Sack- 
bohrung  8  versehen,  in  welcher  der  Schraubenkopf  ge- 
genüber  der  Verschleissplattenoberfläche  vertieft  auf- 
genommen  ist.  5 
[0014]  Aus  der  Fig.  2,  welche  den  Puffer  1  in  einer 
Draufsicht  zeigt,  ist  ersichtlich,  dass  die  Verschleissplat- 
te  3  im  wesentlichen  rechteckig  ausgebildet  ist  und  die 
Längsmittelachse  L  der  Verschleissplatte  3  im  wesent- 
lichen  horizontal  verläuft.  Mit  dieser  Ausbildung  wird  ei-  10 
ner  Relativverschiebung  von  aneinanderliegenden  Puf- 
fern  beim  Durchfahren  einer  Kurve  des  Schienenfahr- 
zeugs  Rechnung  getragen.  Erfindungswesentlich  ist, 
dass  alle  vier  Puffer  eines  Schienenfahrzeugs  mit  einer 
solchen  Verschleissplatte  3  versehen  sind,  da  nur  auf  15 
diese  Weise  der  Eingangs  erwähnten  Problematik  un- 
erwünschter  Gleitpaarungen  (Stahl  auf  Stahl)  begegnet 
werden  kann.  Es  versteht  sich,  dass  die  Verschleissplat- 
te  3  durch  die  entsprechende  Materialwahl  jeweils  an 
die  spezifischen  Anforderungen  angepasst  werden  20 
kann.  Derartig  ausgebildete  und  befestigte  Verschleis- 
splatten  3  können  bei  Bedarf  zudem  schnell  und  einfach 
ersetzt  werden  und  bestehende  Puffer  können  einfach 
nachgerüstet  werden. 

Patentansprüche 

1.  Schienenfahrzeug,  insbesondere  Eisenbahnwa- 
gen,  mit  zwei  Puffern  (1)  pro  Stirnseite,  welche  je  30 
eine  Stossfläche  (2)  aufweisen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  Stossflächen  (2)  sämtlicher  vier 
Puffer  (1)  durch  eine  Verschleissplatte  (3)  aus 
Kunststoff  gebildet  sind. 

35 
2.  Schienenfahrzeug  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  dass  die  Verschleissplatte  (3)  aus 
Polyamid  gefertigt  ist. 

3.  Schienenfahrzeug  nach  Anspruch  1  oder  2,  da-  40 
durch  gekennzeichnet,  dass  die  Verschleissplatte 
(3)  im  wesentlichen  rechteckig  ausgebildet  ist,  wo- 
bei  die  Längsmittelachse  (L)  der  Verschleissplatte 
(3)  im  wesentlichen  horizontal  verläuft. 

45 
4.  Schienenfahrzeug  nach  einem  der  vorhergehen- 

den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  je- 
der  Pufferkopf  (4)  eine  im  wesentlichen  sphäroi- 
disch  ausgebildete  Oberfläche  (5)  aufweist,  an  der 
die  Verschleissplatte  (3)  befestigt  ist,  wobei  die  Ver-  so 
schleissplatte  (3)  entlang  des  Rands  mit  einer  Viel- 
zahl  von  Befestigungsbohrungen  (7)  versehen  ist, 
mittels  welchen  die  jeweilige  Verschleissplatte  (3) 
am  Puffer  (1  )  befestigbar  und  durch  Festziehen  von 
Befestigungsmitteln  (8)  an  die  Oberfläche  (5)  des  55 
Pufferkopfs  (4)  anpassbar  ist. 
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